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sanctos: AAS OD 1509 f), biıetet den Christen das Beıspıiel fung herbeizuführen, der VO' Frieden den Völkern nıcht
der authentischen und vollen Achtung VOT der Integrität der LFeNNEN ISt.
Schöpfung. Als Freund der Armen und gelıebt VO (sottes (3e- Möge seın begeisterndes Vorbild uns helfen, den (Gelst der „Brü-
schöpfen, hat alle Tiere, Pflanzen, Naturkräfte, uch die derlichkeit“ mıiıt allen und schönen Dıngen, die VO all-
Schwester Sonne und den Bruder Mond eingeladen, den Herrn mächtigen (sott geschaffen sınd, immer lebendig erhalten,

ehren un! preisen. Vom Poverello VO Assısı erhalten WIr und uns uUNseTE schwere Pflicht erinnern, S1e achten un: mıt
das Zeugnı1s, da WIr uns 1m Frieden mMI1t (sott auf bessere Weıse Sorgfalt hüten 1Im ınn umtassendster und tiefster menschlıi-

cher Brüderlichkeit.der Aufgabe wıdmen können, en Frieden mIıt der SAaNZEN Schöp-

Ostliche Meditationsformen un
christliches Gebet
Schreiben der Glaubenskongregatıon die Bischöfe über einıge€ Aspekte der
christlıchen Meditatıon
Am Dezember 959 zuurde e1Nn Schreiben der Glaubens/éongrega- Hen unterschiedlichen Gebetsstilen und -methoden hat In den
HONn dıie Bischöfe der Batholischen Kırche veröffentlicht ( UOsserva- etzten Jahrzehnten viele Gläubigen ZUr Frage ach dem Wert SC-
rore Romano, I 89), das angesichts der zunehmenden Hınwen- führt, den nıchtchristliche Meditationsformen für Christen ha-
dung Oöstlıchen Meditationsformen ım christlichen Raum theologi- ben können. Dıie Frage betrifft VOT allem die östlıchen Metho-
sche UN spirıtnelle Grundprinzipien des christlichen Gebets darlegt. den.1 Manche Menschen wenden sıch heute A4US therapeutischen
Das Schreiben lehnt e1ine UÜbernahme Ööstlıcher Meditationsformen Gründen diesen Methoden Dıie gelistige Unruhe eines Lebens,
nıcht ab, fordert aber, daß Vorschläge, die christliche Meditation miıt das dem quälenden Rhythmus der technologisch fortgeschritte-
Ostlıchen Techniken harmonisıieren, ständıg ach Gehalt (  — Gesellschaft AaUSSESELZL ISt; drängt uch eıne ZEWISSE Anzahl
und Methode berprüft zyerden müßten. Das christliche (jebet werde, Christen dazu, 1ın ihnen den Weg innerer uhe un: psych1-

der Leıutsatz des Textes, ımmer D“O  S der Struktur des christlichen schem Gleichgewicht tinden. Dieser psychologische Aspekt
Glaubens bestimmt. Wır dokumentieren das Schreiben ıIn der VDO wırd 1M vorliegenden Schreıiben nıcht behandelt, enn möchte
Vatiıkan veröffentlichten deutschen Übersetzung. mehr die theologischen Uun! spirıtuellen Implikationen der Frage

herausstellen. Andere Christen sınd 1mM Zug der Bewegung ZUr

Öffnung un: ZzUuU Austausch gegenüber anderen Relıgionen un:Einführung Kulturen der Aufftfassung, ihr eıgenes Gebet könne VO diesen
In vielen Christen WWMSSCTECN Zeıt ebt das Verlangen, echt und Methoden 1e1 gewınnen. IDE S1€e teststellen können, da{fs In etzter

tief beten lernen, uch WEeNN die moderne Kultur dem spürba- Zeıt nıcht wenıge überlieferte, dem Chrıistentum eıgene Medita-
CN Bedürfnis ach Schweıigen, Sammlung und Meditatıon nıcht tionsftormen nıcht mehr verwendet werden, tragen S1Ee sıch Sollte
wenıge Schwierigkeiten 1n den Weg legt. Wenn sıch uch hrı- nicht möglıch se1ln, durch eıne C Erziehung Zzu Gebet
sSten 1in den etzten Jahren für Meditationsformen, die mıt einıgen \A Erbe bereichern, WENN WIr uch das aufnehmen, W as ihm

bisher tremd war”östlıchen Relıgionen und ihren besonderen Gebetswelisen
menhängen, interessiert haben, ISTt das eın nıcht geringes Zeis Wollen WIr auf dıese FrageamMUssen WIr wenı1gstenschen für dieses Bedürtfnis ach geistlıcher Sammlung un: In großen Zügen bedenken, worın die innere Natur des christli-tiefreichendem Kontakt MIt dem göttlıchen Geheimnıis. Dennoch chen Gebetes besteht, ann sehen, ob un: WI1€e durch1St vielen angesichts dieses Phänomens auch dıe Notwendigkeıt Medıitationsformen, die innerhalb anderer Religi1onen und Kul-bewußt geworden, ber sıchere lehrmäßige und pastorale Krıte- entstanden sınd, bereichert werden kann Dazu 1St die For-
rıen verfügen können, dıe eıne Erziehung ZU Gebet In seınen mulıerung einer entscheıdenden Voraussetzung notwendig. Dasvielfältigen Außerungen gESLALLEN, wobe1l 8058 1m Licht der ın christliche Gebet z ırd ımmer on der Struktur des christlichen 'Tau-
Jesus geoffenbarten Wahrheit bleiben möchte, dıe VO der echten ens bestimmt, in dem die Wahrheit (sottes selber und die Wahr-Überlieferung der Kıirche vermuiıttelt wırd Auf dieses dringende eıt ber die Schöpfung autfleuchtet. Daher nımmt N 1mM
Anlıegen möchte das vorliegende Schreiben a  MS damıt In eigentlichen ınn den Charakter elınes persönlıchen, intımen undden verschiedenen Teılkırchen bel der Vieltalt uch Ge- tiefen Gesprächs zwıschen Mensch un! (sott Es bringt diebetsformen dıe SCNAUC personale un: gemeınschafttlıche Natur Gemeinschaft der erlösten Geschöpfe mIıt dem inneren Leben derdes Gebetes nıcht übersehen wırd Diese Hınweilse richten sıch
VOoOr allem die Bıschöfe, damıt S1€e diese Zzu Gegenstand der DPersonen der heilıgsten Dreifaltigkeit zu Ausdruck. /7u dieser

Gemeıinschaft, dıe sıch auf dıe Taute und die Eucharistıie, QuelleDastoralen Sorge für die ihnen anvertrauten Kırchen machen,
dafß das nolk (sottes Prıiester, Ordensleute un: Laıen und Giptfel des Lebens der Kırche, gründet, gehört eıine Haltung

der Bekehrung und des Herausgehens 4US dem eigenen Ich aufsıch mıiıt Kraft Z Gebet (sott dem Vater 1mM Geilst
Christi uUNsSeTES Herrn aufgerufen fühlt.

das Du (sottes Christliches Gebet 1St damıt ımmer zugleıich
echt persönlıch un: gemeıinschaftsbezogen. Es meıdet unpersÖön-
lıche der auf das Ich konzentrierte Techniken, die automatischeDer immer häufigere Kontakt mi1t anderen Relıgionen und ıh-
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Abläute hervorbringen, be]l denen der Betende 1n einem rein 1N- Zwischen der Offenbarung un dem Gebet lıegt daher eiıne
nerliıchen Spirıtualismus gefangen bleıibt un Zzu treien Sıch- CNSC Beziehung VOT. Die Dogmatische Konstitution De: Verbum
Offnen tür den transzendenten Gott untähıig wırd In der Kırche lehrt uns, da{fß der unsıchtbare (Gott ‚In (seıner) Offenbarung aUuUs
MUu das berechtigte Ertorschen Methoden der Medıitatıon überströmender Liebe die Menschen w1€e Freunde anredet (vgl.
sıch immer VOT Augen halten, da{fß eın echt christliches Gebet Ex 3 9 N® Joh IS —5 un: mI1t ihnen verkehrt (vgl Bar 3) 38);,
sentliıch die Begegnung zweıer Freiheiten SE der unendlichen S1e in seıne Gemeinschaft einzuladen un: autzunehmen“
Freiheit (sottes MI1t der begrenzten des Menschen. Diese Offenbarung 1St ın Worten und Taten erfolgt, die immer

gegenselt1g aufeinander verweısen; VO  — Anfang an un: beständig
I1 Das christliche Gebet 1m Licht der konverglert das (Ganze auf Christus, der Fülle der Offenbarung

und der Gnade, SOWI1e auf dıe abe des Heılıgen elstes. Dieser
Offenbarung befähigt den Menschen, die Worte un Werke (Gottes aufzuneh-

I1NCMN un: betrachten, ıhm danken un: ıh anzubeten, ıIn derWıe eın Mensch, der dıe biblische Offenbarung annımmt, be- (Gemeinde der Gläubigen und 1m Inneren des eıgenen, VO der
ten mufßS, lehrt die Bıbel selber. Im Alten Lestament g1bt CS eıne CGnade erleuchteten Herzens.herrliche Sammlung VO Gebeten, dıe die Jahrhunderte hindurch Daher empfiehlt die Kirche immer die Lektüre des Wortes (sottesuch 1n der Kırche Jesu Christı lebendig geblieben ISt, S1e AA als Quelle des christlichen Gebetes un regL zugleıich um Ent-Grundlage des amtliıchen Gebetes wurde: das Buch der Loblieder decken des tiefen Siıinns der Heılıgen Schrift durch das Gebet A}der der Psalmen.? Gebete ach Art der Psalmen tinden sıch be- „damıt (die Lesung) einem Gespräch werde zwıschen Gottreits 1ın den älteren Lexten der werden ıIn den Jüngeren TLexten un! Mensch; enn .ıhn reden WIr d} WENN WITr beten; iıhn hörendes Alten Testamentes aufgegriffen.”
Die Gebete 1mM Buch der Psalmen erzählen VOT allem dıe Gro({fista- WIr, WE WIr (Gottes Weısungen lesen5

ten (sottes tür das auserwählte olk Israel betrachtet, erwagt Aus dem Gesagten ergeben sıch sogleich einıge Folgen. Wenn
und dıe Grofßtaten (sottes ETrNEUL gegenwärtig, iındem n& sıch sıch das Gebet des Christen INn die trinıtarısche Bewegung In (GOott
ıhrer 1m Gebet erinnert. einfügen mufß, l'l'lllß se1ın wesentlicher Inhalt notwendıg uch
In der bıblischen Offenbarung gelangt Israel Z Anerkennung VO  3 der doppelten Rıchtung dieser Bewegung bestimmt werden:
un: zu Lob Gottes, der 1n der Schöpfung un 1mM Ge- Im Heılıgen Gelst kommt der Sohn In die Welt, diese mIıt dem
schick eiınNes jeden Menschen gegenwärtig 1St. So ruft CS Ihn Vater durch seıne Werke un: Leiden versöhnen;: andererseılts
als Helter In Gefahr, 1n Krankheıt, In Verfolgung un: 1n kehrt In dieser Bewegung und 1mM gleichen (Gelst der menschge-
Trübsal. Endlich wırd Gott, immer 1m Licht seiner Heılswerke, ın wordene Sohn SA Vater zurück, indem 1n Leiden und Aufter-
seliner göttlichen Macht un: Güte gefelert, INn seiner Gerechtig- stehung dessen Wıllen ertüllt. Das „Vaterunser”, das Gebet Jesu,
eıt und Barmherzigkeıt SOWIe In seiner könıglichen Größe zeıgt klar die Einheit dıeser Bewegung auft: Der Wılle des Vaters

mMu W1€e 1m Hımmel auf Erden ertüllt werden (die BıttenAufgrund der Worte und Taten, des Leidens un: der Aufer- Brot, Verzeihung un: Schutz ber verdeutliıchen die gyrundlegen-stehung Jesu Christı erkennt der Glaube 1m Neuen Testament In den Dımensionen des Wıllens (Gsottes tür uns), damıt ıne Ccu«ecIhm dıe endgültige Selbstoftenbarung Gottes, das menschgewor- rde sıch 1mM hımmlischen Jerusalem ertülle.ene Worrt, das dıe innersten Tieten seiıner Liebe enthüllt. Der Das Gebet Jesu wırd der Kirche AaANvVertiraut („SO sollt iıhr beten”),Heılıge Geist 1STt C der In diese Tieten (Gottes eindringen läfßt, C un daher 1St das christliche Gebet, uch CS In der Einsam-der 1n dıe Herzen der Gläubigen AUSSCHOSSCHL, „alles ergründet, keıt erfolgt, ıIn Wırklichkeit immer eın Gebet iınnerhalb jeneruch diıe Tieten Gottes“ Kor 2) 10) Nach der Verheißung Jesu „Gemeinschaft der Heılıgen" , ın un: mıt der WIr beten, sowohl ıInselne Jünger wırd der Geilst ihnen alles das erklären, Wa sel- der Ööffentlichen un: lıturgischen als uch ın der privaten Formber ihnen och nıcht konnte. och wırd dieser Geist „nıcht Daher nudß CS uch immer 1mM echten Gelst der betenden Kirche
A4US sıch selbst heraus reden. Er wırd m1ch verherrlichen, enn
wırd VO dem, W as INa  - ISt, nehmen un: euch verkünden“ (Joh vollzogen werden un damıt ıhrer Leıtung, dıe zuweılen 1n

einer aut Erfahrung beruhenden geistliıchen Anleıtung konkreti-16, I8L) Was Jesus 1er „sein“” N:  $ 1St uch VO (sott Vater,
WIE gyleich anschließend erklärt, enn „alles, W as der Vater hat, sıert werden kann. uch alleın ISt un: 1mM Verborgenen

betet, 1St sıch der Christ bewulßst, ımmer ıIn Vereinigung MI1t hrı-
I1STt me1n; darum habe iıch PESART: Er nımmt VO dem, W Aas meın ISt,
un: wırd euch verkünden“ (Joh 16, 15) STLUS 1M Heılıgen Geilst und gemeınsam mMI1t allen Heılıgen fur das

Wohl der Kıirche beten.’Dıiıe Verfasser des Neuen Lestaments haben Sanz bewufßt VO der
Offenbarung (Gottes 1ın Christus innerhalb eıner VO Heılı-
SCH Geilst erhellten Sıcht gesprochen. Die synoptischen Evange- 111 Vertehlte Gebetsweisenıen erzählen die Werke un: Worte Jesu Christi aufgrund des
tieteren Verständnisses, das S1e ach ()stern VO  S dem, W as dıe Bereıts INn den erstien Jahrhunderten drangen vertehlte Weısen
Jünger gyesehen un: gehört hatten, NNCN; das Johan- des Betens 1n die Kırche eın Eınıige Lexte des Neuen Testamen-
nesevangelıum schöpft AUS der Betrachtung dessen, der VO  — An- LES (vgl Joh 4, T1ım 1, 5—/ un: 4) 3—4) lassen schon Spuren
tang das fleischgewordene göttlıche Wort ISt; Paulus, dem davon erkennen. Später zeıgen sıch Wel grundlegende AbweIı-
Jesus auf dem Weg ach Damaskus In seiıner gyöttlıchen Mayestät chungen: die Pseudognosıs und der Messalıanısmus, mI1t denen
erschıen, sucht dıe Glaubenden erzıehen, da{fß S1e Z  n sıch dıe Kirchenväter auseinandergesetzt haben Aus dieser früh-
mMI1t allen Heılıgen a7Zzu rähıg (sınd), die Länge und Breıte, die chrıstlıchen Erfahrung un!: der Haltung der Väter äfßt sıch 1e]
Höhe un! Tiete (des Geheimnisses Christi) und dıe für das Eingehen auf dıe heutige Problematık lernen.
Liebe Christiı verstehen, die alle Erkenntnis übersteigt”, Gegen dıe Fehlform der Pseudognos1s® machen die Väter geltend,
„VOoOnN der Sanzecn Fülle Gottes ertüllt“ werden (Eph 3‚ 18) Für da{fß dıe Materıe VO (sott geschaffen und als solche nıcht
Paulus 1St das göttlıche Geheimnis Christus, IN dem alle Schätze schlecht 1St. Sıe halten terner daran fest, da{fß INan die Gnade, de-
der Weısheıt und Erkenntnis verborgen sind“ (Kol 2) 3 > und der TCMN Quelle immer der Heılıge CGeılst ISt, nıcht als Eıgentum der
Apostel präzısıert: ADa Sapc ich, damıt euch nıemand durch Seele ansehen darf, S1e vielmehr als Geschenk VO (sott erbıtten
Überredungskünste täuscht“ mMUu: Daher macht die Erleuchtung der höhere Erkenntnis des
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elstes („Gnosıs”) den christlichen Glauben nıcht überflüssıg. scheuen sıch nıcht, das Absolute hne Bılder un: Begriffe, W1€e
Schliefßlich 1St für die Väter das echte Zeichen für eıne höhere Er- der Theorie des Buddhismus eigen ist,14 mıt der Majestät Gottes,
kenntniıs als Frucht des Betens immer die christliche Liebe die ın Christus geoffenbart wurde und die ber die endliche

Wenn die Vollkommenheit des christlichen Gebetes einerseılts Wıirklichkeit erhaben ISt, aut eıne Stutfe stellen. S1ıe verwenden
dıiesem 7weck eıne „negatıve Theologie”, dıe jede inhalrtlıchnıcht ach der Erhabenheıit der Erkenntnis 1m Inn der (snosıs estimmte Aussage ber Gott übersteigt und leugnet, da diebewertet werden darf, ann ann andererseıts auch dıe Ertah- Dınge der Welt eine Spur bıeten können, die AA Unendlichkeit

S des Göttlichen 1m 1nnn des Messalıanısmus? eın Maf{istab (sottes hınführt. Daher schlagen S1€e nıcht 1Ur das Aufgeben derse1In. Die unechten Charismatiker des 4. Jahrhunderts iıdentiti- Betrachtung der Heılswerke VOT, die der (Gott des Alten und deszierten die Gnade des Heılıgen elstes mI1t der psychologischen Neuen Bundes innerhalb der Geschichte vollbracht hat, sondernErfahrung seiner Gegenwart In der Seele Gegen S1e betonten dıe uch das Aufgeben des Gedankens den einen nd dreifaltigenVäter dıe Tatsache, da sıch die Vereinigung der betenden Seele
MI1t (sott 1mM Geheimnıis vollzıeht, zumal durch die Sakramente Gott, der die Liebe ISt, dessen A1N den weıselosen AB-

grund der Gottheit“ einzutauchen.!5der Kırche. S1e annn sıch terner O! In den Erfahrungen der
Irübsal der Trostlosigkeıt zeıgen. Anders als dıe Messalıaner Diese der andere analoge Vorschläge, dıe christliche Medita-

tıon mıt östlichen Techniken harmonisieren, mussen ständıgmeınen, sınd diese Erfahrungen nıcht notwendiıg eın Zeichen da-
für, da{fßs der Geılst die Seele verlassen hat S1e können vielmehr, ach Gehalt und Methode überprüft werden, ll I1l

nıcht 1ın eıinen verderblichen Synkretismus verftallen.WI1Ee dıie Lehrer des geistlıchen Lebens ımmer klar anerkannt ha-
ben, eıne echte Anteilhabe der Verlassenheit unseres Herrn

Kreuze se1n, der für immer Vorbild nd Miıttler des Gebetes Der christliche Weg der Vereinigung mıt
bleibt.1°9 (ott
10 Diese beıden Fehlformen bılden weıterhin eıne Versuchung 13 Um den richtigen „Weg“ für seın Gebet tinden, mu{fß derfür den sündıgen Menschen. S1e verleiten ihn, eıne Überwindung Christ das beachten, W as ben ber dıe wichtigen Züge des Wegesdes Abstands, der das Geschöpf VO Schöpfter LIreENNT, ZU suchen, Christi gesagt wurde, dessen „Speise (es ISt), den Wıllen dessenals ob nıcht seın dürfte; den Weg Christiı auf Erden, auf dem
u11 Z Vater tführen wollte, als überholt betrachten; das Cun, der ıh gyesandt hat, un: seın Werk Ende tühren“ (Joh

4) 34). Jesus ebt iın keiner innıgeren nd ENSCICH Vereinigung mıiıtaber, WAasSs auf der Ebene der natürlichen Psychologıe als reine
Gnade gewährt wiırd, als „hÖöhere Erkenntnis“ der „Erfahrung” dem Vater als dieser, die sıch für ıh ständıg ın tietem Gebet voll-

zieht. Der Wılle des Vaters sendet ihn den Menschen, denanzusehen.
Von Zeıt Zeıt sınd diese Fehlftormen 1mM Verlauf der Ge- Sündern, Ja seinen Mördern, und kann, diesem Wıllen SC-

horsam, mI1t dem Vater nıcht verbunden seın Das hındertschichte ın den Randzonen des Gebetes der Kıirche aufgetaucht,
un heute scheinen s$1e EKNEUE zahlreiche Christen beeindruk- ıh: aber keineswegs daran, sıch auf seinem Erdenweg betend ın

die Einsamkeıt zurückzuzıiehen, sıch mı1t dem Vater verel-ken un sıch ihnen als psychologisches der geistliıches Heılmıit-
tel der Z raschen Verfahren, Gott tinden, nıgen, VO' ihm zugleıch Gc Kraft für seine Sendung 1n der

Welt erhalten. Auf Tabor, gewiß 1ın offenkundigerempfehlen.!! Weıse MIt dem Vater vereıint iSt, wırd seın Leıden angesprochen
1l och hönnen diese Fehlformen, immer S1Ee auftreten, sehr (vgl 9) 1 > un: CS wırd nıcht eiınmal als Möglıchkeit CrWORCNH,
eintach Jestgestellt zwerden. Die betend vollzogene christliıche Be- In den „dreı Hütten“ auf dem Berg der Verklärung bleiben. Je-
trachtung sucht In den Heılswerken (Gsottes 1n Chrıistus, dem des kontemplatıve christliche Gebet verwelst ständıg auf dıe
menschgewordenen Wort, und ın der abe selnes eIstes dıe Liebe Zzu Nächsten, auf das TIun und das Leıden, und gyerade
göttlıche Tiete erfassen, die sıch Ort ber immer ın der äfst 115 meısten (Gott näherkommen.
menschlich-irdischen Dımensıion ottenbart. Dagegen sucht INa  — Um sıch jenem Geheimnıis der Vereinigung mI1t Gott na-be] ähnlichen Betrachtungsmethoden, auch WENN 1114l VO Wor-
ten un Werken Jesu ausgeht, möglıchst weitgehend alles ZU-

hern, das dıie griechischen Väter Vergöttlichung des Menschen
NENNECI, un die Weısen erfassen, ach denen S1€Eeschließen, Was irdisch, sinnenhatt un: VO Begriff her begrenzt

ISt, Zzu Bereich des Göttlıchen emporzusteıgen der sıch tolgt, mu{fß INa sıch VOT allem VOT Augen halten, da{fß der Mensch
wesentlıch Geschöpf ıst 16 un N eW1g bleıibt; CS wırd daher nıedarın versenken, das als solches weder irdisch och den Sın-

He  s zugänglıch, noch In Begrifte tassen ıst.12%
eın Aufgehen des menschlıchen Ich 1m gyöttlıchen Ich, uch nıcht
auft den höchsten Stufen der Gnade, möglıch se1n. Man mu{ß frei-Diese Tendenz, dıe bereıts In der spaten griechischen Frömmig- ıch anerkennen, da die menschliche DPerson „nach dem Bıld unelıt (vor allem 1mM „Neuplatonismus”) vorliegt, tindet sıch 1m Gleichnis“ (sottes geschaften und dıe Urgestalt dıeses Bıldes derGrunde be] der relıg1ösen Auffassung vieler Völker, sobald S1€e

den schwachen Charakter ıhrer Darstellungen des Göttlichen Sohn (sottes ISt, ın dem und auf den hın WIr geschaffen sınd (vgl.
Kol 1) 16) Diıeses Urbild enthüllt uns 1U  — das yrößte un: schön-und ihrer Versuche, ihm nahezukommen, erkennen.
STIE Geheimnis des Christentums: der Sohn 1St VO  — Ewigkeıt her

Be1 der heutigen Verbreitung östlıcher Meditationstormen gegenüber dem Vater „verschıeden“ un doch 1M Heılıgen Geilst
1Im Raum des Christentums un 1ın kirchlichen Gemeinschatten ihm „wesensgleıch”; tolglich bedeutet dıe Tatsache, da{fß ELWAS

erleben WIr EeErNEuUL den ernsthaften Versuch, dıe christliche Medita- Anderes da ISt, keın Übel,;, sondern vielmehr das höchste aller (GÜü-
10n mıb der nıchtchristlichen verschmelzen, W as nıcht hne Rısı- ET In Gott selbst oibt CS Verschiedenheit, enn 1St eiıne Natur
ken un: Irrtümer abgeht. Dıie Vorschläge 1n dieser Rıichtung sınd ın TE Personen, un: CS oibt diese Verschiedenheit VO'  —- (soOtt un
zahlreich un: mehr der wenıger radıkal: Eınige verwenden OSt- Geschöpft, dıe ihrer Natur ach anders sınd In der heılıgen Eu-
lıche Methoden lediglich, sıch psycho-physisch autf ine wiırk- charistie w1€e uch 1n den anderen Sakramenten endlich un:
ıch christliche Kontemplatıon vorzubereıten. Andere gehen analog In seınen Werken un: Worten schenkt Christus sıch sel-
weıter un:! suchen mıt unterschiedlichen Technıken geistliche Er- ber und macht un seiner gyöttlıchen Natur teilhaftig,!7 hne da-
fahrungen >analog denen, die ın den Schriften ZEWIS- be1 uUunNnseTrTe geschaffene Natur aufzuheben, der Ja selber
SEn katholischer Mystiker beschrieben werden.!® Wıiıeder andere durch seıne Menschwerdung Anteıl hat
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15 Wenn WIr diese Wahrheiten als Ganzes betrachten, entdek- sündhatten Neigungen) verwendet.?° Nur ıne solche Selbstver-
ken WIr MmMI1t tietem Staunen, da{fß In der christlichen Wırklıichkeit leugnung macht den Menschen trel, da{fß den Wıllen (CGottes

un und 4A1l der Freiheit des elstes Anteıl haben annalle 1Im Gebet anderer Relıgionen präasenten Anlıegen ber jedes
Ma{iß hinaus ertüllt werden, hne da{fß damıt das persönlıche Ich
und seıne Geschaffenheit aufgelöst werden un 1Im Meer des Ab- 19 Es mMUu daher dıe Lehre Jjener Meıster richtig interpretiert
soluten untergehen mMu „Gott 1St Liebe“ Joh 4, Diese —_ werden, die eın „Entleeren“ des elstes VO jeder sınnenhatten
tiefst christliche Aussage ann die vollkommene Vereinigung und Vorstellung un allen Begriftfen empfehlen, wobeı ber eine lıe-
dıe Verschiedenheitvon Liebendem und Gelıebtem, zwıschen EW1- bevolle Aufmerksamkeit für Gott bleiben soll, da{fß 1m Beter
SCIMN Austausch und ewıgem Dıalog verbınden. Gott selber 1St dıe- eıne Leere ISt, dıe ann VO gyöttlıchen Reichtum ausgefüllt WeTr-

SEn ewıge Austausch, WIr ber können In voller Wahrheit als den ann Dıie Leere, die Gott braucht, 1St Jjene des Entsagens DG
„Adoptivsöhne” Christi teilhaftıg werden und mıt dem Sohn 1mM genüber dem eigenen Ego1smus, nıcht notwendig die des
Heılıgen Geilst ruten: „Abba, Vater“” In diesem ınn sprechen dıe Entsagens yegenüber den geschaffenen Dıngen, dıe uns MS
Väter mi1t vollem Recht VO einer Vergöttlichung des Menschen, schenkt und In die uns hineingestellt hat. Zweıtellos MUu. INa

der, einverleıbt 1n Christus, den Sohn Gottes VO Natur Aaus,
sıch 1m Gebet gänzlıch auf (ott konzentrieren un möglıchst alle

durch seıne Gnade der gyöttlıchen Natur teilhaftig un „Sohn 1MmM Dıinge dieser Welt ausschließen, dıe u11l uUuNsSsSeTEN Ego1smus
esseln. Hıer 1St der hl Augustinus eın ausgezeıichneter Lehrer:Sohne“ wırd Wenn der Christ den Heılıgen Gelst empfängt, Ver-

herrlicht den Vater un: nımmt wırklıch dreıifaltigen Leben Wıllst du Gott finden, Sagl C. verlasse dıe iußere Welt un:
(sottes teıl kehre bei dır selber eın Aber, fährt fort, bleibe nıcht In dir

selber, sondern übersteige dıch, enn du 1St nıcht Gott: Er 1St
tiefer nd größer als du „Ich suche seın Wesen In meılner Seele,Fragen der Methode tinde S1Ee ber nıcht; da begann ich eın Suchen ach meınem Gott,
und durch dıe geschaffenen Dınge auf ihn hın AUSSESDANNT, Ver-16 Der yrößere eıl der Hochreligionen, welche die Vereinigung

mMi1t (GGott 1M Gebet gesucht haben, hat uch die Wege bezeichnet, mochte ich die ‚unsıchtbare Wırklichkeit Gottes‘ (Röm 14 20)
erkennen“ 21 AIn sıch selber bleiben”, darın lıegt dıe eigentlicheWw1€e 119a  - dahın gelangt. Da „dıe Kırche nıchts VO alledem ab-

lehnt, W9aS ıIn dıesen Relıgıonen wahr nd heılıg IST V dart INa Getahr. Der große Kirchenlehrer empfiehlt, sıch autf sıch selber
diese Hınweıise nıcht VO' vornherein als unchristlich verachten. konzentrieren, ber uch das Ich, das nıcht (3O0tt ISt, sondern
Man ann 1mM Gegenteıl das Nützliche aufgreifen, WEeEenNnn INa  —_ da- lediglich ein Geschöpf, übersteigen. Gott 1St „tiefer als meın

Innerstes un: höher als meın Höchstes“ Ott 1St nämlıch In unNsbe] nıcht diıe christliche Auffassung VO' Gebet, seıne Logık und
seıne Ertordernisse übersieht, enn innerhalb dieses (Ganzen und miı1t UunNns, übersteigt un aber ın seınem Geheimnis.?}?
muUussen jene Fragmente 1ICU umschrieben un aufgenommen WeT!- 20 Vom dogmatischen Standpunkt 4aUS 1St unmöglıch, AA voll-den kommenen Liebe (JoOtt gelangen, Wenn 111a  = VO selnerUnter diesen Hınweisen darf 11n VOTr allem dıe demütıige An- Selbsthingabe In seiınem menschgewordenen, gekreuzigten undnahme eines 1mM Gebetsleben kundigen Lehrers und seiıner We1-
SunNgen zählen; 1ın der christlichen Erfahrung Wr INnan sıch dessen

auferstandenen Sohn absieht. Unter dem Wırken des Heılıgen
elistes nehmen WIr 1n Ihm AUS reiner Gnade innergöttlichense1it den alten Zeıten, seiIt der Zeıt der W üstenväter, immer be-

wufßt Dıieser, 1mM „Empfinden MIt der Kirche“ kundıge Lehrer
Leben teıl Wenn Jesus Sagt „Wer mich gesehen hat, hat den Va-
ter gesehen” (Joh 14, DW meınt nıcht eın blofß außerliches Sehensoll nıcht NUu anleıiten und autf estimmte Gefahren aufmerksam

machen, sondern als „geıistlicher Vater“ auch lebendig, VO Herz
un: Erkennen seiner menschlichen Gestalt (sdas Fleisch NnUtzt
niıchts“, Joh 6565) Er meınt vielmehr eın „Sehen“, das durch dieHerz, In das Gebetsleben als Geschenk des Heılıgen elstes Gnade des Glaubens möglıch geworden ISt: durch die sıchtbareeinführen. Gestalt Jesu hindurch das sehen, WAas dieser uUuns als Wort des Maa
Lers 1ın Wahrheiıt zeıgen ]] („Der Geılst 1St C der lebendig machtDie nıchtchristliche Spätantıke unterschied mMI1t Vorliebe TE

Stutfen 1M Leben der Vollkommenheit: den Weg der Reinigung, .9 dıe Worte, die ich euch gesprochen habe, sınd Geilst und
Leben“, ebd.) Beı diesem „Sehen“ handelt es sıch nıcht eiInNeden der Erleuchtung Uun: den der Vereinigung. Diıese Lehre

diente vielen Schulen christlicher Spirıtualıtät als Modell. Ob- rein menschlıiche Abstraktion („ab-stractio”) der Gestalt, ın der
sıch (soOtt geoffenbart hat, sondern das Erfassen der yÖttlı-ohl 5 sıch gültıg ISt, bedarf e doch einıger Verdeutlichun-

SCH, eıner korrekten christlichen Auslegung kommen hen Wirklichkeit INn der menschlichen Gestalt Jesu, das Er-
und gyefährliche Mifsverständnisse vermeıden. fassen seıner gyöttlıchen un: ewıgen Dımension ın selner

18 Dem Suchen ach (sott 1M Gebet mu{fß dıe Aszese und Reıniı- zeıtgebundenen Gestalt. Der hl Ignatıus Sagl 1n seınen Geiıstlı-
chen Übungen, WIr sollten versuchen, „den unendlichen uft

Sung VO  ; den eıgenen Sünden Uun: Irrtümern voraufgehen, und un: die unendlıche Sülße der Gottheit“ ertassen (Nr 124), 1N-S1e mMu CS uch begleıten, weıl ach dem Wort Jesu nNnu „dıe rel- dem WIr VO  — der endlichen yeoffenbarten Wahrheit ausgehen,
1CN Herzen (s0tt schauen“ (Mt 5} S) Das Evangelıum zielt VOT MIt der WIr angefangen haben Wenn uns erhebt, 1St Gott frel,allem aut eine sıttlıche Reinigung VO dem Mangel Wahrheıit

U1l VO  - allem, W as uns INn diıeser Welt beschäftigt, „entleeren“und Liebe, und, autf eiıner tieteren Ebene, VO allen egoistischen un: uns völlıg 1n das trinıtarısche Leben selıner ewıgen Liebe hın-Bestrebungen, dıe den Menschen daran hindern, den Wıllen (GOt- einzuzıehen. och ann diese abe NUuU SJn Christus durch den
LES ın seıner Reinheıt erkennen und anzunehmen. Nıcht die Heılıgen Geist“ gewährt, ber nıcht mıt eıgener Kraft bse-Leidenschatten als solche sınd negatıv (wıe dıe Stoiker un Neu- hung seliner Offenbarung erreicht werden.platonıker dachten), sondern vielmehr deren egolstische Ten-
enz Von dieser hat der Christ sıch befreien: Um jenen Auf dem Weg des christlichen Lebens tolgt aut die Reıini-
Zustand posıtıver Freiheıit erreichen, den dıe christliche las- SNg dıe Erleuchtung durch die Liebe, dıe uns der Vater 1mM Sohn
sık „Apatheıa“ NannteE, das Miıttelalter „Gelassenheıt“ und dıe schenkt, un! durch dıe Salbung, die WIr VO'  - Ihm 1mM Heılıgen
ignatiıanıschen Geistliıchen Übungen „Indıftfferenz‘ 19 Gelst empfangen (vgl 1 Joh 2 20)
Dıies 1ST Oohne radıkale Selbstverleugnung unmöglıch, WI1€E Nan eıt dem christlichen Altertum 1St VO der ın der Tautfe empfange-
auch beım Paulus sıeht, der otfen das Wort „Abtötung“ (der 11C  — „Erleuchtung“ dıe ede Diese tührt dıe In die gyöttlıchen Ge-
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heimnısse eingeweıhten Gläubigen Zzur Kenntnis Christi durch Eph 4) 15—16),** in Gemeıinschatt MI1t der Hıerarchie, der CS In be-
en Glauben, der ın der Liebe tätıg wırd ‚Ja ein1ge kırchliche sonderer Weiıse zukommt, en Geilst nıcht auszulöschen, sondern
Schriftsteller sprechen ausdrücklich on der IN der Taufe CIMP- alles prüfen un das (zute behalten“ (LG Nr 12)
fangenen Erleuchtung als Grundlage jener erhabenen Erkenntnis
Jesu Christi (vgl Phıl d 8), dıe als „theoria“ der Kontemplatıon
bezeichnet wırd.?4 Psychophysische-körperbezogene

MethodenDıie Gläubigen sınd nıt der Taufgnade aufgerufen, INn der Kennt-
N1IS der Geheimmnnisse des Glaubens und 1m Zeugnı1s dafür VOTan- Dıi1e menschliche Erfahrung zeıgt, da{fßs Stellung und Haltung
zuschreıiten „durch innere Eıinsıcht, die geistliıcher Erfahrung ENL- des Körpers nıcht hne Einflu£ß auf die Sammlung un Bereıt-
stammt .?> Keıne yöttliche Erleuchtung macht dıe Wahrheiten schaft des elstes sıind Verschiedene geistlıche Schriftsteller aUuUs
des Glaubens überflüssıg. Dıie eventuellen Gnaden der Erleuch- dem christliıchen Osten und Westen haben dieser Tatsache Auf-
LUung, die (sott gewähren kann, helten vielmehr ZAUUTE besseren Klä- merksamkeıt geschenkt. uch Wenn ihre Überlegungen MIt den
rung der tieferen Dımensıion der Geheimnisse, die dıe Kırche nıchtchristlichen östlıchen Meditationsmethoden gemeınsame
bekennt und fejert 1mM Warten darauf, da der Christ Gott einmal| Punkte aufweisen, vermeıden S1e doch jene Übertreibungen
ıIn seıner Herrlichkeit schauen darf, W1e€e I1STt (vgl. 1 Joh Z und Eınseıitigkeıten, die heute oft nıcht genügend vorbereıteten

So Gott will, ann der betende Christ schließlich eıiner be- Personen nahegelegt werden.
sonderen Erfahrung der Vereinigung gyelangen. Dıie Sakramente, Diese geistlıchen Schrittsteller haben Jene Elemente aufgegrif-
zumal Taufe und Eucharistie,?® sınd der objektive Begınn der ten, dıe dıe Sammlung eım Gebet erleichtern, hne zugleıich iıh-
Vereinigung des Christen mı1t (Gott. Auf dieser Grundlage ann TCIN blo{fs relatıven Wert übersehen: S1e sınd ann nützlıch,
der Betende durch eıne besondere Gnade des elstes jener be- WENN S1E 1mM Hınblick autf das Zıel des christlichen Gebetes -
sonderen Oorm der Vereinigung mı1ıt (Gsott berufen werden, dıe 1mM tormuliert werden.?° Das Fasten besitzt 2A0 Beıispiel 1m hri-
KRaum des Christentums als Mystıik bezeichnet wırd STteNLUM V allem dıe Bedeutung eıner Bußübung un eines

Gewifs braucht der Christ estimmte Zeıten der Eınkehr In Opfers, doch schon be1 den Vätern konnte CS uch Aazu dienen,
der Eınsamkeıt, sıch sammeln un ıIn (sottes Nähe seınen den Menschen tür die Begegnung mMI1t (Gott aufgeschlossener
Weg DE  — tinden. och da Geschöpf bleibt, e1in Geschöpf, machen; der Chrıist SCWANN damıt größere Selbstbeherrschung
das sıch 1L11UTr iın der CGnade sıcher weıß, beruht dıie Weıse, WI1E un wurde zugleıich autmerksamer tür die Menschen In Not Im
sıch Gott naht, nıcht auf irgendeıner Technik Im Strengen Sınn Gebet mMu der SANZC Mensch (sott In Beziehung reLiCN, also
dieses Wortes. Das würde em OI1l Evangelıum geforderten uch seın Leıb, der die Zzur Sammlung geeıgnetste Stellung e1IN-
Gelst der Kındschafrt wıdersprechen. Dıie echte christliche Mystık nehmen mu{f$.}1 Di1e Haltung kann symbolhaft das Gebet selber
hat nıchts mMI1t Technık schaffen: S1e 1St immer eın Geschenk Z Ausdruck bringen un Je nach der Kultur nd em persönlı-
Gottes, dessen sıch der Empfänger unwürdıg tühlt.27 chen Empfinden verschieden se1In. In einıgen Gebieten werden

Es g1ıbt bestimmte mystische (snaden, die um Beıspıel Grün- sıch dıe Chrıisten heute mehr dessen bewußsit, 1eviel die Haltung
ern VO kırchlichen Instituten tür dıe yESAMLE Gründung der des Körpers beim Beten helfen ann
anderen Heılıgen geschenkt werden. Dıiese kennzeıiıchnen ann
iıhre Gebetserfahrung un können als solche nıcht ON A1ll-

Dıie christliche Medıitatıon 1mM Osten *® hat en psychophysi-
schen Symbolıismus AuUSSECWETTLEL, der 1mM Gebet des Westens oftderen Gläubigen nachgeahmt un: angestrebt werden, auch

S1E um gyleichen Institut gehören un ach einem immer voll- urz kam Er ann on eıner estimmten körperlichen Haltung
bıs ZzUu en tundamentalen Lebensfunktionen W1€E Atem undkommeneren Gebet verlangen.?® Es kann terner verschiedene

Ebenen un: Weısen der Teılhabe der Gebetserfahrung eines Herzschlag reichen. Dıie UÜbung des „Jesusgebetes” ZU Beıspıel
pafst sıch dem natürlıchen Atemrhythmus und ann wen1g-Gründers gyeben, hne da{ß allen dıe gyleiche Oorm der Teilhabe

gewährt werden müdßte. Außerdem bleıibt ede Gebetserfahrung, eıne ZEWISSE Zeıt lang vielen eline wırklıche Hılte seın .
Andererseıts haben uch die östlıchen Lehrer tfestgestellt, dadıe IN allen echt kirchlichen, alten und modernen Instıiıtuten eiınen

besonderen Platz hat, letztlich ımmer ELWAS Persönliches. Der nıcht alle gleichermafßen tür die Anwendung dieses Symbolismus
Person ber schenkt (soOtt 1m Hınblick auf das Gebet seıne geeıgnet sınd, weıl nıcht alle VO materiıellen Zeichen Zur gesuch-

ten geistlıchen Wırklichkeit übergehen können. Wırd der Symbo-Gnade lısmus UNANSCMECSSC der talsch verstanden, annn Z

Idol werden und infolgedessen eın Hındernıis für dıe ErhebungZ Be!Il der Mystık mu{fß INa  ı zwıschen den Gaben des Heıligen des elstes (Gott. Im Raum des Gebetes die Wırklich-(7Jeıstes UN den Charısmen unterscheıden, dıe VO (sott 1ın völlıg eıt des eigenen Körpers als Symbol erleben, ISTt och schwıe-treier Weıse gewährt werden. Dıie ann jeder Chriıst In rıger: EsS ann einem Körperkult und dahın tühren,sıch durch eın eiıfrıges Leben 1n Glaube, Hoffnung und Liebe VCI- alle seıne Emptindungen fälschlich MIt geistlıchen Erfahrungenlebendigen. So kann uch durch eıne ernsthaftfte Aszese
einer gewlssen Erfahrung (sottes un: der Glaubensinhalte kom- gleichzusetzen.
inen 7u den Charısmen bemerkt der Paulus, S1e seılen VO al- 28 Eıinige physısche Übungen automatısch das Getühl
lem ZUguUuNsten der Kirche un: der anderen Glieder mYySt1- der uhe und Entspannung, Geftühle der Befriedigung, vielleicht
schen Leıb Christiı yegeben (vgl Kor 2 Z Hıer S@e1 daran Empfindungen VO  — Licht und Wärme, die eınem geıstlı-
erinnert, da{iß eınma| dıe Charısmen nıcht das xyleiıche sınd WI1E AU - hen Wohlbetinden gyleichen. S1e ber als echte Tröstungen des
erordentliche („mystische) Gaben (vgl. Röm PZ. 5—21) nd da{fß Heılıgen elstes anzusehen, ware eıne gänzlıch alsche Art, sıch
terner die Unterscheidung zwıischen den „Gaben des Heılıgen den geistlichen Weg vorzustellen. Würde I1a ihnen eıne für dıe
eıstes“ un den „Charısmen“ fließend seın ann Sıcher ISt, da mystische Erfahrung typısche symbolısche Bedeutung zuschreı-
eın tür die Kırche truchtbares Charısma 1m Rahmen des Neuen ben, hne da dıie sıttliche Haltung des Betreffenden dem EeNTt-
Testamentes nıcht hne einen bestimmten rad persönlicher spricht, hätten WIr eıne Art geıistiger Schizophrenie VOT Uuns,
Vollkommenheit ausgeübt werden kann nd da andererseıts Je>- die psychıischen Störungen un: zuweılen moralischen
der „lebendige“ Christ eıne besondere Aufgabe (und In diıesem Veriırrungen tühren kann.
Innn eın AChatısma: ) hat 99  u Autbau des Leibes Chriastı“ (vgl. Das hebt treılıch die Tatsache nıcht auf, da echte Praktiken der
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Meditation, dıe 4aUus dem christlichen Osten un: AaUS den nıcht- schenkt wırd un: WITr u11l VO  — der Wahrheıt, Güte un Schönheit
christlichen Hochreligionen Stammen un: auf den gespaltenen des Herrn gleichsam ANSCZORCN tühlen
un! orlıentierungslosen Menschen VO  e} heute Anzıehungskraft Je näher eın Geschöpt (sott tLretfen darf, desto mehr wächst in ıhm
ausüben, eın geel1gnetes Hıltsmittel für den Betenden darstellen dıie Ehrfurcht VOT dem dreimal heiligen Gott. Man versteht daher
können, mıtten 1n iußerem Irubel innerlıch ENTISPANNLT VO  S das Wort des Augustinus: „Du miıch Freund NECNNECN, ich
Gott stehen. erkenne miıch als Knecht“ .° der das u ochreWort,
Es IST allerdings darauf autmerksam machen, da{fß dıe habıtu- das Jjene gesprochen hat, dıe mIıt dem innıgsten Verhältnis
elle Vereinigung mi1t Gott der die Haltung innerer Wachsamkeit Gott beschenkt wurde: „Auf die Nıedrigkeıt seiner Magd hat
und das Anruten der Hılfe Gottes, dıe das Neue Testament als geschaut” (Lk 1,48)
„Immerwährendes Gebet“ bezeichnet,** nıcht notwendıg er- Papst Johannes aul hat ın P1INeEeTr dem unterzeichneten Kardinal-brochen wırd, Wenn I1a  s sich Gottes Wıllen gyemäfß uch der Ar- präfekten gewährten Audiıenz das vorliegende Schreiben, das ın dereıt un: der dorge für den Nächsten wıdmet. Der Apostel Sagt
uns 99 iıhr Iso er der trinkt der ELWAS anderes LU Lut alles Vollversammlung dieser Kongregatıon beschlossen zworden XMaAT, C
ZUr Verherrlichung Gottes!“ Kor U 0} Wıe die großen Meı- billigt UN veröffentlichen angeordnet.
Ster des geistlıchen Lebens testhalten, weckt das echte Gebet 1n Rom, 1tZz der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, den
den Betenden nämlich eıne brennende Liebe, dıe S$1e zZzUuU Miıtar- 5 Oktober 1989, Fest der heılıgen Theresia VO  >; Jesus.
elit der Sendung der Kirche 1m Diıenst den Brüdern un Joseph Kardınal RatzıngerSchwestern DA yrößeren hre (Gsottes antreıbt.°5

Prätekt

VII IC bın der Weg“ erto Bovone
Tıt.-Erzbischoft VO  - äsarea 1n Numidıiıen

Jeder Gläubige kann und muß 4U5S den verschiedenen For- Sekretär
LNCMN un dem Reichtum des christlichen Gebetes, WI1I€E dıie Kır-
che lehrt, seiınen eıgenen Weg un: seiıne eıgene Gebetsmethode
herausfinden; doch ließen alle diese persönlıchen Wege Unter „Östlıchen Methoden“ werden 1er Methoden verstanden, dıe sıch

wI1ıe _  „Zen  9 die „transzendentale Meditation“ der -  SWORal HıiınduismusEnde 1n jenen Weg ZU Vater zusammen, als den sıch Jesus hri- und Buddhısmus inspırıeren. Es handelt sıch also MeditationsweisenSLUS bezeichnet hat Beım Suchen ach dem eigenen Weg soll sıch des nıchtchristliıchen Fernen Ostens, die heute nıcht selten AUC. VO'  — INan-der einzelne daher nıcht sehr VO  — selnem persönlıchem (5€e- chen Christen beı iıhrer Meditatıon verwendet werden. Die Grundausrich-
schmack als vielmehr VO Heılıgen Geılst leıten lassen, der ıh Lung Uun: dıe methodischen Hınweise 1m vorlıegenden Dokument wollen
durch Christus Zzu Vater tührt nıcht L11UT be1 diesem Problem, ondern auch allgemeıner für die verschie-

denen Gebetsformen, dıe heute In der kırchlichen Praxıs, zumal ın Ver-
Für den, der sıch ernstlich Mühe 1bt, werden freilich Zeıiten bänden, Bewegungen und Gruppen verwendet werden, einen Bezugspunkt

bieten. } Zum Buche der Psalmen 1m Gebet der Kırche vgl „Institutio 5C-kommen, da CS ihm scheint, würde In einer Wüste umherirren neralıs de Liturgia Horarum“”, 100—109 { Vigl. z B Ex 15; Dtn SZeun: aller Anstrengungen nıchts mehr VO Gott „spüren“ Er Sam Sam Z0Z einıge prophetische Texte un: Chr 16 Dogmmu{fßß ann wıssen, da{fßs diese Prüfungen nıemandem, der das Se- Konst. „Deı1 Verbum’, Nr. Dieses Dokument bıetet weıtere wesentliche
bet nımmt, ErSDart bleiben. Er darf diese Erfahrung, die al- Hınweıise fur eın theologisches und geistliches Verständnıs des christlichen

Gebetes; vgl 2309 Nr 3 5) 8, >° Dogm Konst. „Deı Verbum”,len betenden Christen gemeınsam ISt, ber nıcht unmıiıttelbar mı1ıt Nr. 25 Zum Gebet Jesu vgl „Institutio generalıs de Liturgıia Horarum“,der mystischen „dunklen Nachrt“ verwechseln. In solchen Zeıten DL Vgl „Institutio generalıs de Liturglia orarum“ Dıie
kann ıhm das Gebet, das entschlossen fortzusetzen sucht, auf Pseudognosıs betrachtete dıe aterıe als EeLWAS Unreines Uun! Verderbtes,

das die Seele In eine Unwissenheit führte, AUS der das Gebet S1e hat be-jeden Fall den Eiındruck einer gewlssen „Künstlichkeit“ machen, treien sollen, sS1€e ZUr wahren höheren Erkenntnis und damıt ZUr Reın-obwohl sıch In Wıiırklichkeit ELWAS Sanz anderes handelt: Es eıt rheben. Gewiß nıcht alle azu befähigt, vielmehr U: die1St nämlı:ch gerade ann Ausdruck seiner Ireue Gott, In des- wahrhaft geistlıchen Menschen; für dıe einfachen Gläubigen genügten der
sCMh Gegenwart bleiben wiıll, uch Wenn nıcht mıt ırgendeli- Glaube und die Beobachtung der Gebote Christı]1. Dıie Messalıaner WUr-

den schon VO' Ephrem dem ‚yrer angezeıgt („Hymnı CONLra Haereses“”91 subjektiven Irost belohnt wırd
In diesen offenkundig negatıven Augenblicken wırd das deutlıch, ZZR 4, ed Beck, (SC© 169, 195 /9) und später VO: Epiphanus VDOoN

Salamıs („Panarıon”, auch als „Adversus Haereses“ bezeichnet: 41,
Was der Betende eigentlıch sucht: wirklich Gott, der In seıner 56—1200; 42, 9—8 und Ampbhilochius, Bischof VO' Ikonıium („Con-
endlichen Freiheit ıh: immer überragt, der 1U sıch selber, hne Lra haereticos“ G. Ficker, „Amphıiılochiana” 1 Leipzig 1906, 21—7

10 Vgl HIL Johannes VO Kreuz, Aufstieg ZU Berge Karmel, IL Kapda{ß ıhm eın Hınausgehen ber dıe eıgenen „Erfahrungen“ SC-
lıngt, ob sıch 1U anscheinend posıtıve „Erfahrungen“ der R 11 11 Im Miıttelalter gyab eC$ In den Randzonen der Kırche extrem1st1-

sche Strömungen, die nıcht hne Ironıe VO: einem der großen kontempla-Vereinigung mi1t Gott der negatıve „Erfahrungen“ der tıven Christen, dem Flamen Jan V Ruysbroek, beschrieben werden. Er
stischen „Leere“ handelt. unterscheıdet 1m mystischen Leben rel Fehltormen (Die gheestelike

Bruiocht 228, 12—-250, S 230, 18—2352, Z 236,6), fügt auch
Sl Die Liebe Gottes, einziger Gegenstand der christlichen Kon- eıne allgemeıne Krıitik dieser Fehlftormen hinzu (236, Z29) Ahnliche
templatıon, 1St eine VWırklichkeit, deren IN  — sıch mI1t keiner Me- echnıken wurden später VO'  — der Theresa VO' Jesus erkannt und

rückgewiesen, dıe scharfsinnig bemerkt, dafß „gerade das Bemühen,thode der Technık „bemächtigen“ kann; )a) WIr mussen den nıchts denken, den Geist ZU Denken vieles verleıtet” , und wennBlıck immer auf Jesus Christus gyerichtet halten, In dem die gyöttlı- I1a das Geheimnıis Chriustı ıIn der christlichen Meditatıon beiseıite läfßt,hen Liebe tür 088 Kreuz weıt ISt, da{fs S1E uch lıegt immer eine Art „Verrat” VOT (vgl HIL Theresa Von Jesus, Leben Z
diıe Gottverlassenheit auf sıch SC hat (vgl. un: 22, _5) 12 Papst Johannes Paul IL stellte der BaAaNZCNH Kırche das Be1i-
Wır mussen Iso Gott die Entscheidung darüber überlassen, WI1€e spıel und dıe Lehre der hl Theresa VO Jesus VOT ugen, dıe ihrer Zeıt

dıe Versuchung gewIlsser Methoden zurückweısen mudÄfste, die azu autfor-
uUunNns seiner Liebe teilhaben lassen ll Wır dürten ber n1ıe derten, VO') der enschheıit Christi ZUZgUNSIEN eines Eintauchens 1n

ırgendwie versuchen, uns mıt dem betrachteten Gegenstand, der den Abgrund des Göttlichen abzusehen. Er tührte In einer Homiulıe
11 9082 aus, dafß der Aufruft Theresas VO:  3 Jesus einem Sanz autf Chrı-treiıen Liebe Gottes, auf eıne Stutfe stellen; uch ann nıcht,

Wenn u15 durch dıe Barmherzigkeit Gottes des Vaters, durch den STIUS konzentrierten Gebet ‚auch och 1ın unseren Tagen für einıge Gebets-
praktıken (gılt), dıe sıch nıcht aut das Evangelıum beziehen und azuIn MS Herzen gesandten Heılıgen Geılst ın Christus aus neıgen, VO: Christus abzusehen UguUuNsStienNn eıner geistigen Leere, dıe 1mM

Gnade eın spürbarer Wıderschein diıeser göttlıchen Liebe Be- Christentum keinen Inn hat. Jede Gebetsweise 1St. gültig, Wenn sS1e sıch
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VO: Christus inspırıeren läflst und Christus, dem Weg, der Wahrheit un: Eucharıiıstıe wiırd In der Dogmatischen Konstitution „Lumen gentium ” als
dem Leben, tührt (vgl Joh 4,6)° Vgl „Homelıa Abulae habıta In ONO- „Quelle und Höhepunkt des ganzcen christlichen Lebens bezeichnet (LG
L Sanctae Teresiae“ AAS 75 (1983) 2565257 13 Vgl z. B „Die Wolke LTE ın ihr „erhalten WITr wirklich Anteıl Leıib des Herrn un! werden Z.U

des Nichtwissens”, das spirıtuelle Werk eines unbekannten englischen Gemeinschatt MIt dem erhoben“ (LG 27 Vgl Theresa D“ON Jesus, See-
Schrittstellers aus dem 14. Jahrhundert. 14 Der Begriff des „Nirvana“ lenburg IV‚ LAZ 28 Keın Beter wıird hne esondere Gnade eine (sesamt-
wırd In den relig1ösen TLexten des Buddhısmus als eın Zustand der uhe sıcht der Offenbarung (sottes anstreben, WI1Ie der Gregor der Große S1€e
verstanden, dıe 1M Erlöschen jeder konkreten Wırklichkeit, insotern S1e VO' Benedikt schıildert, der jenen mystischen Aufschwung, mi1t dem
vergänglıch und daher enttäuschend ISt und Schmerz bereıtet, esteht. der Franz VO Assısı CGott In al seinen Geschöpfen betrachtet hat, hne

eıster FEckhart spricht VO' einem Eintauchen „1N den weıselosen Ab- eıne ähnlıch umtassende Vısıon, WI1e S1€ dem Ignatıus Flu{fß Cardo-
grund der Gottheıit, der eiıne Finsterniıs ISt, in der das Licht der Dreifaltig- aln zute1l wurde und VO: der CT Sagt, S$1e hätte tür ıhn 1M Grunde dıe Stelle
eıt nıe geschienen hat“. Vgl die Predigt „Ave gratia plena” Ende der Heılıgen Schriftt einnehmen können. Die VO' Johannes VO: Kreuz

Quint, Deutsche Predigten und Traktate, Hanser SE 261) 16 Vgl beschriebene „dunkle Nacht“ ISt eıl se1ines persönlichen Gebetscharıis-
Pastoralkonstitution „Gaudıum il Sspes” , Nr. 1 HED esonderer We- Nıcht jedes Mitglied se1ines Ordens MU: es in der gleichen Weıse le-
SECNSZUS der Würde des Menschen lıegt In seiner Berufung ZUrTr Gemeınn- ben, jener Vollkommenheıt des Gebetes gelangen, der N VO

schaft miıt Gott. Zum Dıalog mMI1t Gott 1St der Mensch schon VO seinem (sott berufen ISt. 29 Zur Berufung des Christen „mystischen” Erfah-
rsprung her aufgerufen: existiert nämlıch NUr, weıl C. VO:  — (sott AU S runscnh ann sowohl das gehören, W as der Thomas als lebendige Ertah-
Liebe geschaffen, immer A4US Liebe erhalten wird; un: ebt nıcht voll SC rung (sottes durch die Gaben des Geılstes bezeichnet, als auch dıe
ma der Wahrheit, diese Liebe nıcht fre] anerkennt und sıch se1- unnachahmlichen Formen (dıe INn daher auch nıcht erstreben darf) einer
1E Schöpfer anheimgıbt”. 17 Wıe der hl. Thomas bezüglıch der Mitteilung der Gnade Vgl HL Thomas WVonNn Aquın, Summa Theologıae, Ia
Eucharıiıstıe schreıbt: I> proprius effectus hulus sacramentiı EeSsSTt CONVvers10 11* 1 auch ad 30 Vgl Z dıe alten Schrifttsteller, die VO der
hominıs In Christum, uL dıicat CUu Apostolo: Vıvo CHO, 1am 1O: CRO, VIVIt Gebetshaltung betender Chrıisten sprechen: Tertullian, De Ooratıone
VECTITO In Chrıistus (Gal 2720)5 (In Sent., 12 18 Erklärung 11 11/0, DVl  — 1, 4—11/6; Orıigenes, De OratıoneL
„Nostra aetate”“, Nr. 19 HL. Ignatıus 01024 Loyola, Geıstliche Übungen, 9 550—553; ZUr Bedeutung dieser Geste vgl Barnabas, Epistula AZ
Nr 235 un: Ööftfter. 20 Vgl Kol D D Röm 6, {fs Gal Y Z 21 AL Augustı- Z 760—761; HIL Justin, Dıalogus 90, 4—5) 6, 689—692 HIL Hippolyt
NUS, Enarratiıones ıIn Psalmos AA 56, 469 22 HL Augustinus, Con- DON KRom, Commentarıum In Dan ILL, 24 GCS ] 168, 8—17; Orıgenes, Ho-
fessiones 9 6, 32, 688; vgl auch De VCIaA Religione , J 54, miılıae ın Ex XL, I2 SA Zur Haltung des Körpers UOrıige-
154 23 Der posıtıve christliche Sınn des „Sich-Entleerens”“ VO den Ge- nNCS, De Oratıone ı1 I 553555 31 Vgl AL [gnatıus vÜon

schöpfen leuchtet beispielhaft be1 Franz VO' Assısı aut Gerade weıl Au Loyola, Geistliıche Übungen, Nr. /6 32 Wıe zu Beıspıel jene der hesy-
Liebe Zzu Herrn den Geschöpfen ENTISAYL hat, sıeht der Franziskus S1€e chastischen Einsiedler. Dıie außerliche und innerliche Hesychia der uhe
alle erfüllt VO seiner Gegenwart und strahlend In ıhrer Würde als Ge- erd VO diesen als Vorbedingung des Betens angesehen; In ihrer östliıchen
schöpfe Gottes, un! stimmt in seinem 5Sonnengesang dıe verborgene Oorm 1St sS1e durch FEinsamkeit und Technıken der Sammlung gekennzeıch-
Melodıie des Se1ins (vgl Esser, Opuscula sanctı Patrıs Francıscı Assı- ne!  — 53 Die Übung des „Jesusgebetes”, das 1mM Wıederholen eıner dicht miıt

biblischen Bezügen, mi1t Anrufung und Bıtte angereicherten Formel be-S1eNSI1S, C'laras quas, Grottaterrata (Koma) 19/8, 838 Im
gleichen Sınn schreıbt im „Brief dıe Gläubigen” „Ihm aber, der steht (Zz.BD „Herr Jesus Christus, Sohn Gottes, erbarme dich meıiner”),
Schweres für uns erduldet und viel (sutes erwıesen hat und In Zukunft pafßt sıch dem natürlichen Atemrhythmus Sıehe azu HL Ignatıus UVon

Loyola, Geıstliche Übungen, Nr. 258 34 Vgl Thess ö8 17 Vgl anderer-erwelsen wırd jegliche Kreatur, dıe 1m Hımmel, auf der Erde, 1mM Meer
und In den Tieten 1St; soll (sott Lob, Herrlichkeıt, Ehre und Benedeijung se1lts Thess 3’ K  N Aus diesen und anderen Lexten erg1ıbt sıch das DPro-
erweılısen (Off d Y weıl UNSsSeTC Kraft und Stärke 1St, C der alleın gul blem Wıe soll I1a dıe Verpflichtung zu ständıgen Gebet mMI1t der
ISt (Lk 18, 19), alleın der Höchste, alleın allmächtig, bewundernswert, Verpflichtung ZUr Arbeıt verbinden? Vgl Hl. Augustinus, Epistula
herrlich und alleın heilig, lobwürdıg un: gepriesen durch die unendlichen 150, 20 59 501=502 und HL Johannes Cassıanus, De Instıtutıs 110 -

Ewigkeıten der Ewigkeıten. Amen  C (vgl eb Opuscula . 124) bıorum DE S 109 92—9%3 Man lese terner die „Abhandlung ber das
Der Onaventura bemerkt, da{fß Franzıskus In jedem Geschöpf den An- Gebet“ VO Afrahat, dem erstien Vater der syrischen Kırche uUun! zumal die
rut (sottes vernahm und seine Seele In einem großen Hymnus der Aner- Nummern 14175 nach, die den SOgENANNLEN „Werken des Gebetes“ gewid-
kennung und des Lobes ausbrechen 1e15 (vgl Legenda Francıscı, CaPD. o} mel sınd (vgl dıe Ausgabe VO Parısor, Atraatıs Sapıentis Persae De-
I1l. I: In „Opera Omnıa ” , ed Quaracch: 1898, Vol VINM, 530) 24 Vgl monstratıones, PS [ 70—-174) VE HLI. Theresa DVDOoNn Jesus,

HL Justin, Apologıa j 61, e 6, 420—421; Klemens VDOoNn Alexan- Seelenburg V, 36 HL Augustinus, Enarrationes in Psalmos
drıen, Paedagogus I) 6? 2 S, 281—284; AL Basılıus Vvon (Ldsarea, 3L X49 Sa Hl. Augustinus, Iract. iın Joh NS 9 410
Homiuliae diversae, ö SM 424—425; AL Gregor von Nazıanz, Oratıo- „quando HG ad hoc dıgnum dıcıt, CIC plenus Spirıtu Sancto eratl,
NCS 40, S 3 „ 361 25 Dogm Konst. „Deı Verbum“, Nr. 26 Die quı S1IC omınum agnOVIt, Gr SCIVO amM1CUs fier1 merult“.

Überzogener Angriff der notwendige
Aufklärung?
Eugen Drewermanns „Kleriker”
Mıt seinem neuesien Buch „Kleriker. Psychogramm e1ines Ide- merkungen den Problemen DO  > Priestern UN: Ordensleu-

Ien te1ılweise InS Schwarze. Das Buch hat aber methodisch 01€als  C ( Walter-Verlag, Olten und Freiburg WE 900 Sı
88,— DM) hat Eugen Drewermann einen wichtigen Z01€ sachlich entscheidende Schwächen: Vernachlässigung aller
sensıblen Bereich des birchlichen Lebens aufgegriffen. Der Pa- übrıgen Faktoren zugunstien des Psychischen, Pauschalurteile,
derborner Theologe UN. Psychotherapent mwersucht zeıgen, problematısche Grundannahmen ım Verständnis des Chri-

UN. der Kiırche.daß die Batholische Kirche ıhren Priestern UN: Ordensleuten
persönlıche Entfaltung UN: menschliche Reifung verunmoOg-
licht UN plädiert für eın Y  s ganzheitliches Verständnis „Psychogramm eınes Ideals“ Der Untertitel des 5  er1-
des Priesterlichen. Drewermann Erifft mık se1iner Kritik ker“-Buchs VO Eugen Drewermann macht deutlıch,
kırchlichen Strukturen UN: Verhaltensweisen UN. seinen An- OTUu dem Paderborner Theologen mıt seiınem NECUC-


